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Neues vom Lage
Die Finanzlage Prentzen«

Preußische Landesversammlung
st Berlin, 7. Juli . Preußischer Finanzminister

Lüdemann: Wir haben vor uns den Etat eimes er¬
heblich verkleinerten Staats - und Berwaltungsgebie-
tes. Die wichtigsten Verwaltungen Preußens sind
in Fortfall gekommen, und damit die Etats der di¬
rekten Steuern und Zölle, der indirekten Steuern
und der Eisenbahnderwaltung. Die Endziffern zeigen
in Einnahme und Ausgabe 5,6 Milliarden Mark,
gegenüber 9,6 Milliarden im Vorjahre . Im Verhält¬
nis zu 1919 wird sich wahrscheinlich einschließlich der
Eisenbahnverwaltung ein Fehlbetrag von rund 4
Milliarden Mark ergeben, dazu kommt noch etwa 1
Milliarde für Beamtenbeschafsnngsbeihilsen, die auf
besondere Anleihe übernommen werden. Die Lasten
der Besoldungsreform gehen weit über den veran¬
schlagten Betrag hinaus. Der Gesamtaufwand be¬
tragt 4043 Millionen, wovon ungedeckt bleiben 1531
Millionen. Nach AbWg der Einnahmen bleibt sin
Betrag von 673 Millionen ungedeckt. Ersatz von
Tumultschulden etwa 600 Millionen (Hört, hört!)
Länder und Gemeinden befinden sich heute in völlig
veränderter Lage. Formell ist zwar Preußen auch
heute noch selbständiger Staat , in Wirklichkeit aber
fft es nur mchr ein Glied des werdenden deuffchen
Einheitsstaates. Das äußert sich natürlich ganz be¬
sonders auf dem Gebiet der Finanzen . Wir haben
wichtige Stücke der Steuerhoheit an das Reich ab¬
geben müssen und können die Steuerschraube nicht
mehr wie früher handhaben, namentlich nicht mehr
bei dem ersten Steuerobjekt, der Einkommensteuer.
Wir erhalten davon nur bestimmte, festbegrenzte An¬
teile. Das muß man berücksichtigen, wenn man
unsere Ausgaben mit denen des Reiches in Parallele
stellt. Nicht minder ernst ist die Finanzlage der
Gemeinden. Auch sie sind nicht mehr in der Lage,
Zuschläge zur Einkommensteuer zu erheben. Die
Gesundung unserer Finanzen wird nur erreicht wer¬
den können, 1. durch die Erschließung neuer Einnah¬
men. Es wird erwogen, die Gebühren und Geld¬
strafen zu erhöhen. 2. müssen alle Ausgaben aufs
äußerste eingeschränkt werden. Der Grundsatz: keine
Ausgabe ohne Deckung, muß endlich auf allen Gebie¬
ten ernstlich durchgeführt werden. Vor allem aber
ist eine Vereinfachung der Verwaltung und der Justiz
erforderlich. Wenn alle Zweige der Verwaltung
sich bemühen, mit kleinstem Aufwand das Größte
zu leisten, dann brauchen wir auch jetzt noch nicht an
Preußens Zukunft zu verzweifeln. (Beifall.)

Abg. Boldt (Soz.): Die Extreme von rechts und
links können die preußischen Interessen für die Zu¬
kunft nicht beeinflussen. Das Schlimmste im Innern
fft dis Arbeitslosigkeit. Die Arbeitgeber sollten sich
vor Stillegungen hüten, selbst wenn sie zeitweilig
mit Verlust arbeiten, sonst vermehrt sich die Arbeits¬
losigkeit noch mchr und wird sine Quelle der Un¬
ruhen.

Mg . Richl-Fulda (Ztr .): Preußens Finanzlage
hängt jetzt eng zusammen mit der des Reiches. Trotz
der Finanznot beschäftigen uns neue Vorlagen, die
über 430 Millionen Mark erfordern und die löte im
Hinblick auf die Arbeitslosigkeit und die Volksbedürf¬
nisse nicht ablehnen können. Hoffentlich erkennt das
Volk nun endlich den Ernst der Lage, der Ruhe und
Ordnung und die Wiederbelebung der Arbeitslust
dringend nötig macht. (Beifall.)

Abg. v. d. Osten (D. Rat .): Der Finanzntinister
Ludemann hat am 31, März verlangt , daß alle Be¬
amten sich als „gute Republikaner und echte Demo¬
kraten" fühlen müssen. Dies Verlangen tvidersprlicht
den klaren Bestimmungen der Reichsverfassung; Art.
130 gewährleistet den Beamten volle Freiheit der po¬
litischen Meinung. Die Beamtenschaft erwartet, daß
der Minister durch eine unzweideutige Erklärung die
Unantastbarkeitder politischen Meinung der Beamten
anerkennt. Leider läßt das Preußische Ministerium
des Innern eine völlige Mißachtung der demokrati¬
schen Grundsätze erkennen, indem Beamte in abso¬
luter napolconischerWillkür ihres Amtes entsetzt wer-
den. (Unruhe links.) Es sind viele Landräte gegen
die Proteste der Kreistage ernannt worden, die Viel¬
fach keinerlei Befähigungsnachweis für das Amt zu
führen vermögen. (Sehr richtig!) Selbst demokra¬
tische Landräte haben mehrheitssozialistischen Gewerk-
schaftssekvetären Platz machen müssen. Der Frank¬
furter Regierungspräsident hat erklärt, über die Be¬
setzung der Landratsämter entscheide die Fraktion der
sozialdemokratischen Partei . (Lebhafte Zurufe : hört,
hört!) Diese Aeußerung fft tatsächlich gefallen und
tvird nicht abgestritten werden. Und das alles in
dem Augenblick, wo die Wahlen von, 6. Juni zu er¬
kennen gegeben haben, daß das Volk zum großen Teil
eine andere Richtung wünscht. Die Neuwahlen sollten
auch Hin Preußen sobald wie möglich, sttttsinden . Wir
ersuchen die Staatsreg,icrnng dringend, das Wahlge¬
setz baldigst vorzubeveitcn. (Sehr richtig rechts.) Wir
brauchen Versöhnung der Klassen zum nationalen
Wiederaufbau. Wir müssen alle kleinlichen Partei¬
gegensätze fallen lassen. Die Arbeitswilligen dürfen

Die Dauer der Konferenz von Spaa
° Es steht nunmehr fest, daß die Vollsitzung der

Konferenz Samstag  oder Sonntag ihr Ende
erreichen werden. An den weiter stattfindenden
Kommisfionsberatungen,  werden nur
di « Sachverständigen  der einzelnen Länder
teilnehmen. Diese Kommisfionsberatungen dürfte
zwei bis drei Wochen  Zeit in Anspruch nehmen
Nach chrem Abschluß wird die Konferenz er¬
neut  zu einer Vollsitzung zusammentreten. Auf
englischer Seite ist das Bestreben unverkennbar, die
kommenden Kommissionsberatungen in Ostende
oder London  abzuhalten . Ein bestimmter Ent¬
schluß wurde in dieser Hinsicht noch nicht gefaßt.

Die Beratungen am Vormittag des vierten Tages
TU. Spaa , 8. Juli . Ueber die heuttgen Ver¬

handlungen berichtet der Sonderberichterstatter der
Telegraphen-Union: Heute früh, sind die deuffchen
militärischen Sachverständigenzusammengetveten, um
die bereits gestern abend in Angriff genommene Ver¬
gleichung des beiderseitigen statistischen Materials
fortzusetzen, über welches in der gestrigen Sitzung der
Konferenz Meinungsverschiedenheitenzutage getreten
waren . Marschall Foch faßte das Ergebnis der
Besprechungen der deuffchen und der alliierten Sach¬
verständigen in einem Bericht zusammen, der der um
11 Uhr vormittags begonnenen Konferenz der alliier¬
ten Staatsmänner als Unterlage dient. ,

Die vierte Sitzung
X S p a a, 9. Juli . (Drahtbericht). Die gestrige

Sitzung der Konferenz wurde um 3.30 Uhr im
Schlosse de la Fraincu'e eröffnet.

Lloyd George  teilte sofort im Namen der
Alliierten mit, daß, sofern Deutschland sofort zur
Entwaffnung der Einwohnerwehren und der Sicher¬
heitspolizei schreite, uns für die Herabsetzung der
Heeresstärke auf 100 000 Mann eine Frist von sechs
Monaten zugebilligt werde. Die Herabsetzung des
Heeres habe in zwei Raten, bis zum 1. Oktober 1920
ans 150 000 Mann, bis zum 1. Januar auf 100 000
stattzufindcn.

Minister Dr. Simons  betonte, daß eine so
bedingte Fristverlängerung eine einseitige Auflage der
Entente darstcllen würde, nicht ein Abkommen unter
den verhandelnden Parteien.

Lloyd George  entgegnet«, daß die Alliierten
darauf beständen,,daß wir das Protokoll mit diesen
Abmachungen annehmen.

Demgegenüber erklärte Minister Dr. Simons,
daß wir das n i cht t u n könnten, ohne vorher ein¬
gehend über die Angelegenheit beraten zn haben.

Der „peinliche Verlauf". — Tie „lange, vorher
vorbereitete Rede."

lt . Wie das Holl. N. Bureau mitteilt, weist der
in Spaa  weilende Sonderkorrespondent des „Nieu¬
we Rotterda,mschen Courant" auf die Fehler  hin,
die in der gestrigen Sitzung von den Vertretern
Deutschlands begangen worden seien. Er berichtet:
„Die gestrige Ätzung hat einen peinlichen Verlauf
genommen. Dieser Verlauf war nicht sehr ange¬
nehm für die Deutschen, und als sie nach einer
Sitzung, die vier Stmüim dauerte, die Billa verlie¬
ßen, machten sie einen recht betrübten Eindruck. Vor
allen anderen sah Fehrenbach  bedrückt aus.
Auch Lloyd George  war sehr aufgeregt. Die
Diskussion über die Entwaffnung wurde lediglich von
den Deutschen >uud Lloyd George geführt. Die
Franzosen  haben kein Wort gesprochen. Lloyd
George verlangte vergeblich nähere Einzelheiten und
bestimmte Angaben über die Auslieferung der Waf¬
fen. Uber die Zahl der Truppen wurde in dieser
ganzen Sitzung nicht gesprochen Reichswehrminister
Geßler  der offenbar noch unter dem Eindruck sei¬
ner überstürzten Abreise stand, antwortete mit einer
sehr ausführlichen Rede, die aber nicht sehr klar war.
Offenbar waren die Deuffchen nicht ganz vorbe¬
reitet.  Minister Simons  tat , was er konnte,
um den unangenehmen Eindruck zu verwischen, und
seine Versuche waren nicht ganz ungeschickt. Vor

auch nicht von Streikenden allzu scharf terrorisiert
werden. Der Landrat darf nicht die Arbeit verbieten
u>n die öffentliche Ordnung zu bewahren. Das ist
Bolschewismus. Es fft eine schwere Gefährdung der
Volksernährung, wenn wie jetzt in Pomniern beinl
LandarbeiterstvÖik Rinder und Schafe umkommcn.

Eitz«nz«tag
Die Konferenz wurde darauf um 5 Uhr auf Frei¬

tag vormittag 11 Uhr vertagt.
Die deutsche Delegation kehrte sofort in ihr

Quartier zurück, um sogleich eine gemeinsame, aber
ergebnislose Besprechung abzuhalten. Die Dele¬
gation  hat beschlossen, a bzuw arten,  bis die
in Berlin befindlichen Mitglieder des K a b i n e t t s
und die P a r t e i e n zu der neuen Lage Stellung ge¬
nommen haben und will heute kurz vor Beginn der
Sitzung einen endgültigen Beschluß fassen.

Der Wortlaut des Diktats
X S p a a,  9 . Juli . (Drahtbericht. Der Wort¬

laut des endgültigen Beschlusses der Alliierten in der
Entwaffnungsfrage, den die deutschen Delegierten bis
heute vormittag 11,30 Uhr unterzeichnen sollen, ist
folgender:

1. Deutschland schreitet unverzüglich zur Ent¬
waffnung der Einwohner- und Sicherheitswehr.

2. Deutschland erläßt eine Bekanntmachung, in
der die sofortige Ablieferung aller im Privatbesitz be¬
findlichen Waffen unter Androhung wirksamer Stra¬
fen verlangt wird. Für den Fall, daß die Regierung
in den gesetzlichen Bestimmungen nicht die genügen¬
den Unterlagen hat, sollen gesetzgeberische Maßnah¬
men getroffen werden, welche aus diesem Gebiet die
Vollmachtender Regierung erleichtern;

3. Deutschland wird unverzüglich alle Maßnah¬
men ergreifen, die erforderlich sind, den obligatorischen
Militärdienst abzuschaffen und die Armee aus der
Grundlage der langfristigen Anwerbung, wie sie im
Friedcnsvertrag vorgesehen ist, zu organisieren;

4. Deutschland liefert zur Zerstörung aus und hilft
zerstören alle Waffen und sämtliches Heeresmaterial,
das sich im deutschen Besitz befindet und das die im
Fricdensvertrage vorgesehenen Mengen überschreitet.

T - o ĝen erklären sich die Alliierten damit einver-
st-nden, daß die Frist  für die Verwendung der
RAchswchr in der Weise verlängert wird, daß der
Bestand am 1. Oktober 1920 150 000, am 1. Januar
1921 100 000 Mann beträgt. Außerdem wird die
deutsche Regierung in der n e u tr a l e n Z o n e die
Streitkräfte unterhalten dürfen, deren Zahl der
militärische interalliierte Ueberwachungsausschutzbe¬
kanntgeben Wird. Die Alliierten haben ferner zuge¬
sagt, Maßnahmen zur Unterbindung des Waffen¬
schmuggels aus dem besetzten Gebiet zu treffen.
Wenn die Bedingungen nicht restlos ausgesührt wür¬
den, werden die Alliierten zur

Besetzung eines neuen Teiles
deutschen Gebietes schreiten und ihn erst an dem Tage
räumen, wenn alle  Bedingungen des Abkommens
erfüllt sind.

allem aber war es der Reichskanzler , der den
Hauptfehler  beging . Denn nachdem Lloyd
George den Deutschen noch einmal anheim gestellt
hatte, wenigstens am Mittwoch die verlangten Ein¬
zelheiten zu geben, begann er eine lange, offenbar
vorher vorbereitete Rede, die aber absolut nicht zur
Lage paßte , mit der er aber offenbar beabsichtigte,
einen tiefen Eindruck hervorzurufen. Es war eine
typische Reichstagsrede,  ans die Sentimen¬
talität der Zuhörerschaft berechnet und in Fehren-
bachs bekanntem weinerlichen  Tone vorgetra¬
gen. Sein Hauptgrund war der, daß er als ehrlicher
Mann sterben und keine unerfüllbaren Verpflichtun¬
gen übernehmen wolle. Die Tatsache, daß jeder
Äctz iins Französische und Englffche übersetzt werden
mußte, verschärfte noch den peinlichen Eindruck dieser
Rede. Lloyd George  drückte nach Beendigung
der Kanzlerrede seine Enttäuschung über die ni ch ts-
sagenden  Worte aus , die er anstatt sachlicher
Mitteilungen gehört habe. Er wies den Kanzler
darauf hin , daß die Zeit der Mitglieder der Konfe¬
renz sehr wichtig und kostbar sei und legte den
Deutscher: ans Herz, diesem Umstande Rechnung zu
tragen . Der holländische Korrespondent versichert:
Fehrenbach  werde daran denken müssen, „daß
Reichstagsberedsamkeit auf einer Konferenz wie Spcm
vielleicht das gerade Gegenteil des gewünschten Ein¬
drucks hervorruft " .

Das Volk verlangt endlich Ruhe und Ordnung. Es
lechzt nach Autorität . Es darf nicht in Parteileiden-
schafi versinken. Hoffentlich kommt die Zeit bald,
wo wir endlich wieder ein einiges und starkes Volk
sind, und wo es mit unserer Wirtschaft Iviedr auf¬
wärts geht. (Lebhafter Beifall rechts.)

Drohender Gesamtausstand in Mitteldeutschland.
Seit dem 6. Juli nachmittag 3 Uhr befindet sich das
ganze mitteldeutscheBruunkohlenrevier im General-
streik. Die Arbeitgeber lehnten die Forderung der
Arbeiter um Bewilligung einer Schichtzulage von 15
Mark einmütig ab . 'Der Streik fft eine große Kraft¬
probe zwischen Arbeitern und Unternehmern.

Die Braunschweiger Radikalen. Auffehenerro-
gende Einzelheiten über den gegenwärtigen Stand der
revolutionären Umsturzbewegung in Braunschweig
werden bekannt. Danach wird in Braunschweig
durch Radikale eine, lebhafte Werbearbeit für einen
Ende dieser Woche zu beginnenden neuen General¬
streik gemacht. Neben der Generalstreikleitung ent¬
faltet ein neuer revolutionärer Aktionsausschuß eine
fieberhafte Tätigkeit. Bor einigen Tagen fand m
der Äadt Braunschweig «ine von Vertretern dev
revolutionären Arbeiterschaft aus der näheren und
weiteren Umgebung besuchte Versammlung statt, i»
der das Programm der bevorstehenden großzügigen
Mion festgesetzt wurde.

Eine Ungeheuerlichkeit. Der „Münchener Post"
wird mitgeteilt, daß in verschiedenen Gegenden Ba¬
yerns das auf dem Felde stehende Getreide  von
Ausländern zu selbst in dieser Zeit ungewöhnlich
hohen Preisen gekauft werde. Das Blatt fordert die
bayerische Regierung auf, die entsprechenden Maß¬
nahmen zu treffen, ehe es zu spät ist.

Der Berliner Markt ohne Obst. Nachdem der
Berliner Markt gestern ohne Obst geblieben war,
.haben die Großfruchthändler die von ihnen veröf¬
fentlichten Angemessenheiitspr-ff-n für Kirschen und
Beerenobst zurückgezogen. Es soll der freien Wirt¬
schaft überlassen bleiben, die Preise nach Angebot
und Nachfrage zu regeln.

Fehlschlag des Bykotts gegen Ungarn . Der seit
einer Woche andauernde Transportboykott verursachte
bisher nicht die geringsten Störungen . Die einzige
sichtbare Wirkung ist die wesentliche Besserung
der Lebensmittelversorgung  der Haupt¬
stadt und der Provinzstädte , da die für Oesterreich
bistiinmten größeren Obstmengen auf den inländischen
Markt geworfen werden, sodaiß die Preise in kür¬
zester Zeit auf ein Drittel der Vorwoche sanken.

Keine Brotkarte in Frankreich. Der französische
Kabinettsrat hat die Wiedereinführung der Brot¬
karte abgelehnt.

Der Friedensvorschlag Englands. Krassin ist nach
Moskau mit einer Note Lloyd Georges gegangen,
in der dieser vorschlägt, daß Rußland und England
beiderseits die Feindseligkeiten einstellen und sich je¬
der Propaganda oder jeder Einmischung in die in¬
neren Angelegenheiten der anderen Seite enthalten
sollen. Die Note erwähnt nicht' die von den ftüheren
russischen Regierungen eingegangenen Schulden, son¬
dern verlangt nur , daß die Räteregierung die Schul¬
den für Waffenlieferungen und gelei¬
stete Dienste  anerkenne.

Volle Gegenrevolution in Albanien. Nachrichten
aus llesküb besagen, daß in Albanien eine volle Ge¬
genrevolution ausgebrochen ist. Die Regierung von
Tirana habe neue Truppen organisiert , die Kreje
bombardierten  und fast vollständig zerstört
hätten. Auch in E l b a ff a n solle der Bürgerkrieg
ausgebrochensein. .

Der neue Türkenkrieg. Türkische revolutrvnare
Truppen haben am asiatischen Ufer des Bosporus
die gegenüber dem alliierten Hauptquartier liegende
Ortschaft Bailos  besetzt. Bei den anschließenden
Kämpfen mit Mglischen und griechischen Truppen
griff die englische Flotte ein und bombardierte iwe
türkischen Stellungen die ganze Nacht hindurch.
Bailos befindet sich in den Händen der Anfftandi-
schen. Die Alliierten haben sich zurück¬
gezogen.

Die Forderungen der Eiienbahnarbeiter
lt Sämtliche Organisationen der Eisenbahner

(Freie Gewerkschaften, Christliche Gewerkschaft und
Allgemeiner Eisenbahnerverband ) verhandelten am
Mittwoch mit Vertretern aller Fraktionen im Reichs-
tagsgebäude über die Lohnforderungen  der
Effenbahnarbciter und die Einreih nngsforderungen
der Eisenbahnbeamtcn in das Besoldungsgesetz. Wir
erfahren dazu ans parlamentarischen Kreisen: Zn
den Lohnforderungen kann gesagt werden, daß das
ReßchsVerkeh rs Ministerium  bereits vor
einigen Wochen zu einer Verständigung mit den Ver¬
bänden gelangt war und unmittelbar vor dem Ab¬
schluß eines Lohntarifs stand . Die Eisenbahnarbeiter
waren in ihren Forderungen um fünfzehn bis zwan¬
zig Prozent zurückgegangen, und auf dieser Grund¬
lage war di« V e r st ä n d i g u n g erzielt ivorden.
Bekanntlich hat der Reichsfinanzminister Dr . W irth
vor feiner Abreise nach Spaa erk.ärt , daß er die
Forderungen der Eisenbahner im jetzigen Au¬
genblick nicht  genehmigen könne, sondern erst
n a ch der Konferenz von Spaa seine Entfcheidnnz

Kritik an Sehrenbachs Auftreten in der gestrigen Sitzung



treffen wolle. Die Eisenbahnarbeiter und die Be-
, amterxchast wollen sich aber hrermit nicht einverstan¬
den erklären, sondern sie fordern die Einlösung der
ihnen gemachten Versprechungen. Sie erklärten ge¬
stern den Vertretern des Reichstages, daß dir Ei 'en-
bahnerverbände für die Folgen nicht einstehen können,
falls das nicht geschehen sollte Sie selber hätten
das berechtigte Bestreben, es zu einer Beruhigung in¬
nerhalb der Arbeiterschaft kommen zu lasien, aber
nachdem einmal die Versprechungengegeben worden
feien, dürste man jetzt die Eisenbahnerschaft nicht im
unklaren lasien. Die drei Regierungsparteien werden
wie uns versichert wird, wahrscheinlich zu einer ge¬
meinsamen Entschließung kommen. Die Mchrheits-
sozialisten und die Unabhängigen haben bereits ge¬
stern erklärt, daß sie den Forderungen zustimmenwerden.

Der Sterterrrbzug
Milderung des Zehnprozentigen Abzugs

ic Der Steuemusschuß des Reichstags einigte
sich gestern auf folgende Grundsätze über ' die Aus¬
führung des § 45 des Einkommensteuergesetzes:

Die Anordnung eines Steuerabzuges von zehn
Prozent soll dadurch gemildert werden, daß beim
Steuerabzug vom Lohn und Gehalt für Lohnarbeiter
und Angestellte ein Betrag vonfünfMarktäg-
lrch  zunächst außer Berechnung  bleibt. Wei¬
ter soll der Familien  st and  der Arbeitnehmer
berücksichtigt werden, indem sür jedes Kind 1,50Mvrk
täglich jeweils außer Anrechnung bleibt und lediglich
der Restbetrag des täglichen Einkommens sür den
lOprozentigen Steuerabzug in Betracht kommt. Für
Wochenlohnempfänger bleiben 30 Mark wöchentlich
außer Berechnung, außerdem für jedes Kind zehn
Mark. Vom Monatslohn werden 125 Mark und
außerdem sür jedes Kind 40 Mark außer Berechnung
gestellt. Uebersteigt der Arbeitslohn oder Gehalt
15 000 Mark, so ist ein erhöhter Abzug vorzunchmen,
und zwar bis zu 30 000 Mark. Einkommen 15
Prozent , von 30—50 000 Mark 20 Prozent. Bei
höherem Einkommen steigen die Bezüge weiter bis
zu 50 Prozent.

Diese Nachricht von der Annahme der Ergän¬
zungsbestimmungen zu dem ominösen § 45 wird in
der Bevölkerung mit gentischten Gefühlen ausge¬

nommen werden. 15 «00 Mark sind unter den heu¬
tigen Verhältnissen ein Existenzminimum, das die
Arbeiter, Angestellten und Beamten — soweit sie
nicht über Einkünfte aus Vermögen und Nebenbe-
zügen verfügen — zur Bestreitung ihrer Lebensbe-
dürsnisie als notwendig betrachten und bei d°m, die
Steuerveranlagung für das ve r q a n ge n e Jahr in
Berechnung gezogen ward. Es dürste aller Voraus-
sicht nach, solange die drückenden8-eöensbedingungen
nicht wesentlich gemildert sind — und unter dem
Zwange der außerordentlichen Belastung des Ein-
zelnen durch die städtsicherseits angeforderten Steuern
und Gebühren — nicht ausbleiben, daß die Maßregel
wertere Lohnforderungen  und damit eine
weitere Erschwerungunserer wirtschaftlichen Entwicke¬
lung zur Folge hat.

Ans dem L«,er der K. P.
Münchener Brief.

Nachdem die Räterepublik in: Mai 1919 (mit
Hilfe preußischer Truppen) niedergekämpft worden
war , nachdem die damaligen „Heerführer", „Kriegs-
mnrifter, „Polizeipräsidenten," „Geheimsekretäre"
und ,,-sekretörinnen" auf den Gerichten als Betrüger,
Diebe und Feiglinge entlarvt worden waren, hätte
man meinen können, daß wenigstens in München die
Dummen alle werden. Leider hat die letzt Wahl dos
Gegenteil gezeigt.

Die K. P . D. arbeitet an ihrer Organisation un¬
ausgesetzt. Zurzeit ist die Organisation so weit, daß
Me ihre Sektionen bestimmte Truppen abstellen kön¬
nen : Infanterie , Artillerie, Minenwerfer, Nachrich-
tentrnppen usw. Auch zur Entwaffnung der Ein¬
wohnerwehren sind eigene Abteilungen bestimmt.

Eine besondere Ausgabe hat die Wurstompagnie:
die Sprengung gegnerischer Versammlungen und' Be¬
seitigung mißliebiger Persönlichkeiten. Innerhalb
dieser Wurffompagnie fungiert die Mörderzentrale,
welche die erkannten Todesstrafen zu vollziehen hat.
Drenemgen, welche dos Los trifft, haben den Ver¬
urteilten auf irgend eine Weise zu beseitigen.

Es existiert auch eine Geiselliste, auf welcher Ge¬
richtsbeamte, Offiziere usw. stehen. Vn den Münche¬
ner Bürgern sollen mehrere Hundert aus Rache für
Levrrw und andere „Marchrer" erschossen, werde,:

Wenn die K. P . D. itn Besitze der Macht ist, soll

überall eine rot ' Mil tärdik atur errichtet werden. !
Wie diese aussieht, wissen die Münchener, sie ist ge¬
dacht als Schreckensrcgiment nach russischem Muster.

Zweck urid Ziel der K. P . D. ist dann noch der
Sturz der bestehenden Gesellschaftsordnung und Er¬
richtung öiner Dik atur des Proletariats .' Sie hält
die jetzigen Schwierigkeiten der Regierung für den
geeigneten Moment zur Ausführung chrer Umsturz¬
pläne.

Während sie hoffen, mit den Städtebewohnern
leicht fertig zu werden, m?chen die Bauern den Kom¬
munisten einiges Kopfzerbrechen. Doch haben sie
auch zu deren Unterwerfung bereits das Rezept
gefunden.

Christus soll ihnen als der Verfechter kommu-
nisti«her Ideen vorgesührt werden

Die Kirche und die Pfaffen haben die Frecheit des
Evangeliums unterdrückt und wollen den Kleinbauern
zugunsten der Klöster und Großgrundbesitzerent¬
eignen!

Der Kommunismus wolle den Kleinbauern mehr
Land und Bieh zutöilen u. a. m. (Da werden die
Bauern aber begeistert werden! Man sieht, daß die
meist dem Auslande entstammenden Führer der
Kommunisten nicht viel Verständnis für das Denken
und Fühlen unserer Bauern haben. D. R .)

Für den kommenden Generalstreik ist alles vor¬
bereitet: Zerstörung der Eisenbahnanlagen, der Tele¬
phone und Telegraphen, Wasserleitungen und Elek¬
trizitätswerke, natürlich sollen die Genosien vorher
verstöndiat werden, damit sie sich mit Lebensmitteln
und Wasser Vorsorgen.

Es ist jetzt nicht an der Zeit, über die Aussichten
oder Nicht-Aussichten der Kommunisten sich zu unter¬
halten , sondern alles zu tun , um ihnen die Möglich¬
keit zur Durchführung ihrer Pläne von Vornherein zu
benehmen. Das ist Stärkung der Reihen der Ein¬
wohnerwehr.

Wie west dis Pläne der Kommunisten bereits ge¬
diehen sind, das zeigt die Nachricht, daß auf dem
Tempelhofer Felde bei Berlin Abteilungen der K.
P . D. regelrechte militäriche Hebungen abhalten.

In Leipzig ist die K. P . D. im Besitze von
Waffendepots, in Dresden und anderen Orten werden
Uebungen abgehalten unter der Maske von Turn¬
vereinen.

Deutschland und der polnisch-russiche Krieg
Eine kleine Anfrage der Kommunisten

: Me beiden kommunistischenReichstagsabge-
ordneteu Dr . Levi  und Frau Zetkin  haben fol¬
gende kleine Anfrage an die Reichsregierung gei=
richtet:

«Durch die Presse geht die Nachricht, daß die En¬
tentemächte angesichts des militärischen Zusammen¬
bruchs Polens an Deutschland das Ersuchen stellen
werden, Truppen . Kriegsmaterial usw. durch Deutsch¬
land zur Unterstützung Polens führen zu dürfen.
Kann die deutsche Regierung schon jetzt erklären, daß
sie angesichts des polnisch-russischen Krieges unbe-
dliügts Neutralität wahren, das heißt keinerlei
Durchfuhren  noch andere,, Polen günsstge Hand¬
lungen auf deutschem Gebiete dulden werde?"

— _ ...

$fn0 Ste &t nft& Jtotim
Zahnstein, 9. Juli 4920.

*. Di ePre .isPrüsungskom Missionen
sollen demnächst auch in Lahnstein in Funktion treten.
Gestern abend fanden Versammlungen in Ober- und
Niederlahnstein statt, die zur Lage Stellung nehmen
sollten. In Oberlahnstein sprachen in der Versamm¬
lung im Garten des „Deutschen Hauses", die von
Herrn Löwen  st ein geleitet wurde, die Herren
Laveth , Bertram, ' Dänzer , Endlich  und
forderten die Anwesenden auf, zehn Namen von Kon¬
sumenten zu nennen, die neben zehn bereits ge¬
wählten Kaufleuten und einem Unparteiischen die
Preisprüstmgskommission bllden sollten. Sämtliche
Redner ermahnten die Anwesenden zur Ruhe und
Ordnung und wiesen ein gewaltsames, ungesetzliches
Vorgehen west von sich. Herr Be r t r a m teilte u. a.
nstt, daß bei etwa entstehenden Unruhen damit zu
rechnen fei, daß die französische Behörde eine ver¬
stärkte Besatzung in das unruhige Gebiet legen werde.
Nachdem die Wahl der zehn Verbraucher vorgenom¬
men war , faßte die Versammlung einstimmig folgende
Resolution: „Die Versammelten sprechen der Stadt¬
verordnetenversammlung (mit Ausnahme des Stadtv.
Laveth und seiner Fraktionskollegen) wegen chrer
Haltung in der Frage der Preisprüfungsstelle das
schärfste Mißtrauen aus ." Herr Beigeordneter
Bertram  erhielt ein Bertrauensvotum.

st Die Kosten der Preisprüfungs-
st« l l e n. Gegenüber der Ansicht einer Preisprü-
fungsstelle, daß die Preisprüfungsstellen vorwiegend
im Reichs- und Staatsiuterefse tätig seien und den
Gemeinden daher Kostenzuschüffe gewährt werden
müßten, hat die Volkswirtschaftliche Abteilung des
Reichswirtschaftsministeriums den Standpunkt ver¬
treten, daß die örtlichen Preisprüfungsstellen Organe
der Selbswerwaltung seien. Weder von Reichs noch
von Staats wegen seien Kommunalverwaltungen
bisher Zuschüsse für die Arbeiten der Preisprüftmgs-
stellen gewährt worden.

— : Das Kartell her freien Gewerk¬
schaften  hält am Freitag abend 8 Uhr bei Herz
in Niederlahnstein eine öffentliche Versammlung ab
mit der Tagesordnung : „Wollen wir Wester die
Wucherpreise bezahlen?" (Siehe Inserat .)

—• Grenzspende.  Durch Vermittlung des
Herrn Lehrer A l p wurden weitere 10 Mark für die
Grenzspende abgeliefert.

Dampferverkehr.  Wir brachten kürzlich
eine Notiz, wonach die Dampf:r von: 4. Juli ab
wieder an der Landnngsbrücke in Camp  halten.
Manche Leser sind nun der Ansicht, daß es sich hierbei
nur um eine einmalige Ausnahme anläßlich des
Sängerfestes in Camp  handelte . Demgegenüber
möchten wir feststellen, daß von jetzt ab die Dampfer
regelmäßigbei  Camp halten .

—. Die Wirtschaftliche Vereini¬
gung  Kriegsbeschädigterund Hinterbliebener, Orts¬
gruppe Oberlahnstein, hält am Sonntag einen The¬
aterabend ab. Der Reinerlös fließt in den Unter¬
stützungsfonds fiir Kriegsbeschädigten und Hinterblie¬
benen.

— Ausflug.  Am Sonntag , den 11. IM
unternimmt der gesellschaftliche Verein Fidelio seinen
zweiten Sommerausflug mit seiner eigenen Musik
nach Neudorf b. Ehrenbreststern zu seinem langjäh¬
rigem Mitglied Franz Schloßer. Alle Vorberei¬
tungen zu einem gemütlichen Zusammensein sind be¬
reits getroffen und es wird wohl, wie von früheren
Ausflügen bekannt an sideler Stimmung nicht fehlen.
(S . Anzeige.)

rv Nassauischer Handwerkertag.
Ende Juli oder anfangs August wird in Limburg
a. d. L. ein Nassauischer Handwerkertag ftattsinden,
zu welchem der Vorstand des Handwerkerverbandes
schon jetzt alle Innungen , Handwerkervereine und
FachvsrÄnigungen sowie alle selbständigen Handwer¬
ker einladet.

— Landkundschaft  gewinnt man am besten
durch regelmäßige Anzeigen in unserer Zeitung. Der
Landmann, .der nur hin und wieder zur Stadt
kommt, stellt sich gerne eine Liste seiner Besorgun¬
gen schon zu .Hause zusammen und da ist es immer
nützlich, wenn er durch eine Anzeige in der Zeitung
an den einen oder den anderen Einkauf erinnert
wird.

st Die geheime Wahl in der Schule.
Für die Schülerselbstverwaltung hat der Minister für
Volksbildung eingehende Bestimmungen und Richt¬
linien aufgestellt. Alle Klassen haben am Anfang
jedes Schulhalbjahres Sprecher in geheimer Wahl
zu wählen. Nur im ersten Halbjahr der Sexta
können die Sprecher vom Klassenleiter ernannt wer¬
den. Auch die übrigen Klassenämter werden durch
Wahl besetzt. Die Sprecher bilden mit den übrigen
Klassenbeamten den Klassenansschuß. Bei Bollan-
stalten bilden die Sprecher der Klassen von Unterse¬
kunda, den Schülerausschuß, der sich einen „Berater"
aus den Mitgliedern des Lehrkörpers wählt. Sie
können sich zur Schulgemeinde zusammenschließen.
Wenigstens einmal in: Monat benutzt der Klassen¬
leiter eine lehrplanmäßige Stunde zur Anssprache
über Angelegenheiten der Massenaemeinschaft oder
andere von den Schülern vorgeschlagene Fragen. Wo
eine Schulgemeinde noch nicht besteht, muß zu Be¬
ginn jedes Schuljahres über ihre Einführung klassen¬
weise abgestimnst werden. Leiter der Gemeinde ist
der Vorsitzende des Schülerausschussssoder der Be¬
rater.

— Strenge Kontrolle auf der Ei¬
senbahn.  Gegenwärtig wird auf der Eisenbahn
mit großer Aufmerksamkeit auf die Durchführung
der Berkehrsordnung gesehen. Wer mit brennender
Zigarre ode Zigarette in einem Nichtraucherabteil
betroffen wird, muß unweigerlich 20 Mark Strafe
bezahlen. Die Zugkontrolleure üben auch auf den
Nebenstrecken ihren Dienst aus.

ic. Gläser zum Einmachen auf ein¬
fachste und billigste Weise bakterien-
frei zu machen.  Alle gebrauchten Gläser und

Flaschen, die zum Einmachen bestimmt werden, mit
Ausnahme jener, die zum Aufbewahven von Oel und
fetthaltigen Substanzen verwendet wurden, setzt man
mit kaltem Wasser aufs Feuer , dem man auf einen
Eimer eine Hcmdvoll Bleichsoda und zwei Eßlöffel
Salmiakgeist beifügt. Darin bringt man sie langsam
zum Kochen, läßt sie ziemlich abkühlen, sptllt sie mst
Kies oder Flaschenschrot sauber, wäsiert sie einige
Stunden mit frischem Wasser und gießt kurz vor dein
Emfiillen von Obst in jede Flasche eine starke Lösung
von Wasserstoffsupersxi- (auf einen Liier Wasser zwei
Eßlöffel voll). Zum Ablaufen umgestürzk, kann un¬
bedenklich in die noch feuchten Gläser das Obst eiu-
gefüllt werden, denn sie sind völlig keim- und bak¬
terienfrei und Früchte und Gemüse halten sich in
ihnen vorzüglich.

Branbach, 9. IM 1920.
ent Preisprüfungs stelle.  In der gestri¬

gen Sitzung der Lebensmitte-lkommission wurde u. a.
auch die sofortiige Errichtung einer Preisprüstmgs-
ftc-Ue beschlossen; zu Mitgliedern wurden der Land¬
wirt H. Werner,  der Kaufmann Wilh. Berger,
der Jusüzobersekretär S a ko w s ky und der Hütten¬
arbeiter Joh . Hohl ernannt.

en; Der Taunusklub  aus Nassau unter¬
nimmt am Sonntag eine Wanderung nach Braubach.

Mn*  Rah und Fern
ie Aus Rheinhessen. Große Ob st Verschie¬

bungen  sollen zur Zeit- von hier aus nach dem
Niederrhein ausgeführt werden. Wie Mainzer Händ¬
ler versichern, gingen ganze Waggonladungen Kirschen
und Beerenobst nach den Städten im rheinischen In¬
dustriegebiet. Eine anders Erklärung für die schlechte
Obstzusuhr auf den hiesigen Märkten ist übrigens auch
kaum denkbar, denn es ist Tatsache, daß die Ernte
der Spätkirschen erst jetzt eingesetzt hat und reiche
Erträge liefert, die doch nicht ans den Bäumen hän¬
gen bleiben. Die Läden und Märkte hier sind jedoch
leer, und die Händler, die aus die Obstsuche hinaus
aufs Land fahren, kehren oft leer heim.

° Wolf. Edle  T a t. Der Verwalter der
hiesigen Postagentur , Lehrer Müller , gab diese Stelle
nach dreißigjähriger Tätigkeit auf,  um einem
Schwerkriegsver letzt  en einen neuen Lebens¬
beruf schaffen zu können.

fd. Frankfurt . Geradezu unglaubliche
Preise  wurden bei der Versteigerung der Meß¬
plätze aus dem Juxplatz an der Ostendstraße erzielt.
Die Messe dauert drei Wochen, und es müssen schon
Riesengewinne sein, dis die Schaubudenbesitzer ein-
nehmen, wenn man folgende Preise hört : Eine Ma-
genbroibude, sechs Meter lang, kostet 3600 Mark,
drei Schiffschaukeln zahlen 18 700, 14 000 und 10 000
Mark, ein Kettenkarussell zahlte für die drei Wochen
27 000 Mark.

ic. Kreuznach. Die Preissenkung  ist hier
durch Verhandlungen in ein ruhiges Fahrwasser ge¬
leitet worden. Die Arbeiterschaft arbeitet wieder und
das Geschästslebenwird wieder normal . Bei einer
Besprechung im Stadthause haben sich die Detailliften
bereit erklärt, daß alle Arbeitnehmer mit weniger als
8000 Mark Jahresgehalt in den Kolonialwaren¬
geschäften die Arttkel des täglichen Bedarfs zum
Selbstkosteirpreis erhalten. Alle anderen Geschäfte
gewähren ihnen 20 Prozent Nachlaß. In einer Bolks-
versammlung wurde dieses Abkommen genehmigt,
aber lebhafte Klage geführt über das unsoziale
Verhalten der Konsumvereine,  die erst
geschlossen gehabt und dann zum alten Preise weiter
verkauft hätten, bei Weigerung des Verkaufs an
Nichtmitglieder.

rv. Köln. Prompte Justizgegen  O b st -
wuchs  re r . Ein halbes Dutzend Waldbeerenhändler
waren mit chren Körben voll um 5 Uhr morgens an¬
gekommen. Sie wurden am Bahnhof schon bestürmt,
um jeden Preis ihre „Worbele" obzuladen; sie wehr¬
ten sich und gewannen zumteil den Heumarkt, allwo
Polizei sie schützen mußte. Sie forderten aber so
unverschämte Preise, daß man sie zum Wuchergericht
mitgehen hieß und gegen 11 Uhr schon ihr Urteil ver¬
kündete. Der Händler Karl Hoffmann aus Kirscheid
bei Attenkirchen hatte für das Pfund „Worbele" 3,50
Mark gefordert; er behauptete, die Ware von Kindern,
die sie im Walde gepflückt, für 2,50 Mark gekauft zu
haben; die Kleinhändler hätten die Blaubeeren ihm
vom Wagen gerissen, ohne zu bezahlen. Der Präsi¬
dent, Landgerichtsrat Dr . Stahl , meinte: „Es kommt
mit dieser Bauernschmderei noch so west, daß alles
kaputt gerissen und zertrampelt wird . Um eure
Waldbeeren zu kaufen, müßten wir Beamte das

Der Sonne entgegen
Roman von Magda Trott.

18) Forffetzung.
„Werden Sie am übernächsten Sonntage kom¬

men?" klang es leise an sein Ohr.
Dannenberg blickte betroffen auf : „Sind Sie auch

anwesend, gnädige Frau ?"
„Ja ."
Er drückte ihr herzlich die Hand und schaute chr

voll ins Gesicht: „Ich werde kommen — weil Sie
es wünschen."

Als Dannenberg dann in später Nachtstunde den
Weg zu seinem bescheidenen Heim zurücklegte, blieb er
plötzlich mitten auf der Straße stehen und lachte hell
ans. „Ich habe es ja immer gesagt, Lutz, du bist
ein Donnerwetterkerl! Aber jetzt nimm dich zu¬
sammen. Zeige der Sippschaft, daß du dir nicht
cm die Wimpern klimpern läßt und daß du, wenn du
willst, sie alle in die Tasche steckst."

Vergnügt pfeifend schlendert« er seiner Behausung
zu. Er war wieder einmal vollkommen zufrieden
mit sich selbst, und in dieses Gefühl mengte sich die
letzte Freude, in kurzer Zeit jene sttlle, blasse Frau
wiederzusehen, deren rätselhafte Augen ihn bis in den
Traum hinein verfolgten.

* * *

Frau Brauer war unzufrieden mit chrem Mieter.
Aus kn offenherzigenAeußerungeu desMalers wußte
sie, daß jener seit einiger Zeit ein bettächtlichcs Mo¬
natsgehalt bezog. Dennoch hatte Lutz niemals Geld.
Er borgte bei Frau Brauer schon Wochen vorher;
und tvenn er am Ende des Monats 'auch alles auf
Heller und Pfennig bezahlte, so erachtete die gut¬
mütige Frau es doch für notwendig, dem Maler ab
und zu einen Portrag über den Wert des Sparens
zu halten. Aber Lutz lachte nur dazu und wußte alle
Einwendungen seiner Wirtin nnt seinem sonnigen
Humors zu entkräften.

Augenblicklich aber faß er tief in Schulden. Als
er an jenem Donnerstag Abend heimgekommen war,
schien er ganz verwandelt. Schon am höchsten

Morgen bestelle er den teuersten Frackanzug, elegante
Wäsche, Lackstiesel, einen Zhliuderhut, jch es hätte
nicht viel gefehlt, so hätte er sich auch noch zu einer
Brillantschlipsnadel Versttegen. Nur auf die dringen¬
den Vorstellungen Frau Brauers hin unterließ er den
Kauf. An dieser Nadel hätte er gewiß monatelang
abgezahlt. Das konnte Frau Brauer nicht zugeben.

Als dann die neue Garderobe eingetroffen war,
als sich Lutz vor seiner Wirttn zeigte, schlug sie die
Hände über dem Kopf zusammen. Sie erkannte den
Maler kaum wieder. Noch niemals hatte sie einen
jungen Mann gesehen, den der Frack so vorzüglich
kleidete. Dannenberg wirkte so vornehm, so außer¬
ordentlich elegant, daß Frau Brauer unwillkürlichmst
einem tiefen Knix zusammensank.

Lutz freute sich über diesen Eindruck. Ihm lag
daran , der Familie Ströbbing am Sonntag zu zeigen,
daß er, wenn er wollte, eine gute Figur abgab. ' Er
wollte Leonore gefallen, wollte, daß ihr Blick länger
als üblich auf ihm verweilte; denn die junge- Fmu
Lanzer interessierte ihn von Tag zu Tag mehr.

Noch zwei Tage trennten ihnvon dem festgesetzten
Besuche. In der Manufaktur hatte er inzwischen
emsig gearbeitet. Es lag ihm darap, auch fernerhin
Beweise seines ungewöhnlichenKompositionstalentes
zu geben. Seit gestern beschäftigte er sich mit der
Herstellung einer neuen Farbe, einem prachtvollen
Dunkelbraun, das man bisher in unveränderter Farbe
noch nicht auf dem Porzellan festzuhalten Vermocht
hatte. Man hatte ihn mit mitleidigem Achselzucken
gewähren lassen, denn solche Versuche wurden schon
seit Jahrzehnten unternommen, aber immer resul-
tiatslos. Dennoch hoffte Dannenberg, daß seine Be¬
mühungen von Erfolg sein würden.. Die gestrigen
Versuche rechtfertigten seine Hoffnungen vollauf.
Claus Lanzer selbs: interessierte sich lebhaft sür des *

jungen Malers Arbeit und unterstützte ihn vor allem
in technologischer Richtung mst feinem Rat . Ueber-
haupt war das Verhältnis zwischen den beiden ein
ganz angenehmes geworden. Claus war der einzige,
der während der Geschäftszeit private Worte an
Dannenberg richtete, und der Maler bemerkte auch
sonst deutlich das rege Interesse, das der junge
Doktor Lanzer an ihm nahm.

Als er heute aus der Fabrik heimkehrte, empsing
ihn seine Wirtin mit einem verschmitzten Lächeln.

„Herr Dannenberg , eine Dame wünscht Sie zu
sprechen. Sie wartet in Ihrem Zimmer."

„Oho," lachte der Maker, „lohnt es sich hinein-
zugehen?"

Frau Brauer schlug schwärmcrffch die Augen auf.
„O ja, es lohnt sich! Sie werden Ihre Helle Freude
an dem Besuche haben."

Rasch eilte er weiter. Sein Herz pochte hörbar.
Denn Plötzlich war es ihm in den Sinn gekommen,
daß Lconore Lanzer auf ihn warten könnte. Was
sie wohl herführte? Aber als er die Zimmertür
öffnete, stürzte kr mst einem Jubelruf auf die

Dame zu.
„Lumpel! — Du ! — Wo kommst du denn her?"

Er riß die Schwester in seine Arme und tanzte wie
närrisch mit chr im Zimmer umher. „Das ist gescheit
von dir ! Was besseres konnte dir gar nicht emfallen.
Was willst du auch allein in diesem elenden Berlin.
Dr: bleibst jetzt bei mir , und wir machen eine fidele
Kiste."

„Lutz, endlich Hab ich dich wieder! Ach, Bruder¬
herz, hatte ich Sehnsucht nach dir! Ich mußte dich
endlich mal sehen! Und da ich meinem Chef gerade
die Stelle vor die Füße geworfen hatte, packte ich auf,
habe mir das Reisegeld geborgt und bin zu dir ge-
komnrcn. Ich habe gedacht, daß ich hier in Eich¬
walde auch eine Beschäftigung finden werde. Wenn
du mich haben willst, so bleiben wir ftir ein Weil¬
chen zusammen."

„Das ist ja, glänzend, Lumpel! Natürlich machen
wir das! Aber nun laß dich einmal anschauen, ob
du noch diie Me bist."

„Gib mir erst mal etwas zu essen, dann kannst
du mich anschauen. Ich habenämlich einen Bären¬
hunger!"

Der Maler stürzte davon, unterrichtete Frau
Brauer in fliegenden Worten und ließ sie alles auf¬
tragen, was die Speisekammer bot. Bald saßen die
Geschwister um den kleinen runden Tisch und plau¬
derten vergnügt von allen ihren Erlebnissen. Lutz
entkorkte eine Flasche Wein, dann eine zweite und
dritte. Das Wiedersehen Mt der Schwester mußte
doch gebührend gefeiert werden.

Bewundernd glitten feine Blicke über die um fünf
Jahre Jüngere hin, deren Erscheinung trotz ihrer
fünfundzwanzig Jahve nO  chden vollen Jugend za über *
ausströmte. Me kurz gehaltenen Haare ringelten
sich in natürlichen Locken um ein rosig frisches Gesicht,
aus dem zwei braune Augen lachend in die Welt
schauten. Der kleine, purpurne Dttrnd schien gleich¬
falls nur lächeln zu können; dabei zeigten sich jedes¬
mal auf den Wangen zwei lustitz-schelmische Grüb¬
chen, daß man unwillkürlich mitlächeln mußte. Ihre
schlanke Erscheinung wirkte trotz des einfachen Kleides
vornehm und elegant, auch ihre Bewegungen hatten
so viel natürliche Grazie, daß mancher ihr gefesselt
nachblickte, wenn sie schwebenden Ganges dahineilte.
Nebritzens reizend war es, wenn Brigitte währen¬
des lebhaften Erzählens den Kopf mit den dunklen
Locken schüttelte. Dann fielen Tiuige dieser Strähnen
über die hohe, weiße' Stirn und gaben dem An¬
gesicht einen so pikanten Reiz, daß man schon viel¬
fach behauptet hatte, Brigitte Dannenberg sei eine
Schönheit ersten Ranges.

(Fortsetzung folgt). ö



zwanzigfache Gehalt bekommen! Früher wurden die
Kinder ganz anders erzogen, früher erhielten sie ein
paar Pfennige und jetzt bekommen sie das diele Geld
in die Finger ." Das Urteil lautete auf eine Woche
Gefängnis und 2000 Mark . — Dieselbe Strafe ergeht
über den Althändler und Lumpensammler Gerhard
Bongartz aus Düren ; er gab an , daß er mit dem
Bolderwagen über die Dörfer Geil , Stütgen U|tt>.
zwecks Sammelns gefahren sei, aber trotzdem habe
er nur 3,80 Mark gefordert , um die zudringlichen
Kunden von seinen Worbelen abzuhalten . — Aus den
Urteilsbegründungen sind die Sätze hervorzuheben,
daß jeder ruhig denkende Mensch solche Preissteige¬
rung als ungerechtfertigt erkennen müsse. Wohin
solle es kommen, wenn schon bei den einfachen Wald-
beeren solche Forderungen gestellt würden ? Für den
Einzelnen , der gefaßt würde , sei es ja hart , aber seit
Wochen seien die Warnungen überall bekannt gewesen.

lv Herne . Vom Schul st veik.  Der hiesige
Schulstreik geht  mit unverminderter Stärke wei¬
ter.  Nach wie vor beträgt die Zahl der vom
Streik erfaßten Schulkinder 90 bis 95 Prozent . Die
Entscheidung über eine weitere Ausdehnung des
Streiks oder einen Abbruch liegt jetzt in den Händen
des Ministers . Fällt die Antwort des Kultusmini¬
sters ungünstig aus , so wird di« Kreisleitung der
katholischen Schulorganisation der westfälischen Mark
unverzüglich ihre Maßnahmen treffen , um durch den
Generalstreik die bekannte Forderung der katholischen
Eltern von Herne durchzusetzen.

rv Dresden . H ö ch st m i e t e n . Der außer¬
ordentliche Deutsche Mietertag fordert , die Reichsre-
grerung solle sofort Gesetze ausarbckten , um die Bo¬
den- und Wohnungspreise zu sozialisieren , weiter
die reichsgesetzliche Festsetzung von Höchstmieten und
einen reichsgesetzlichen Normalmietvertrag.

rv Berlin . Eine lehrreiche Zahl.  Auf
einer Demonstrationsversamntlung gegen der: Lebens¬
mittelwucher teilte ein Redner mit , daß in Berlin
heute,  trotz dem fürchterlichen Mangel an Lebens¬
mitteln , 4000 Lebensmittel - Geschäfte
mehr  bestehen als vor dem Kriege.

It Berlin . Elieiktrizitätsversorgung
gefährdet.  In Golpt hat eine neue S t r e i k -
bewegung  eingesetzt ; es streiken allerdings bisher
nur die Grubenarbeiter , jedoch haben wegen Kohlen¬
mangels auch die Elektrizitätswerke ihren Betrieb
einschränken müssen; bei längerem Andauern des
Ansstandes wäre auch die Versorgung Berlins mit
Strom ernstlich bedroht . Die Grubenarbeiter ver¬
weigern sogar jede Notstandsarbeiten , so daß die
Grube zu ersaufen droht . Grund des Ausstandes:
höhere Lohnforderungen ; ferner verlangen bi© Arbei¬
ter Senkung der Lebensmittelpreise und Abschaffung
des lOprozentigen Steuerabzuges.

lt . Berlin . Juaend von heute.  Selbstmord
einer Bierze h n jährigen.  Im Jähzorn er¬
schossen hat sich in der Wohnung ihrer Eltern die
14jährige Charlotte Gerlich aus der Reinickendorfer
Straße . Das Mädchen war von seiner Mutter wegen
Ungehorsams gezüchtigt worden . Es zeigte sich dabei
sehr widerspenstig und wurde so jähzornig , daß es
nach einem Revolver griff und bevor cs noch die
Mutter .verhindern konnte, sich damit einen Schuß
in die rechte Schläfe jagte . Die Verletzung war so
schwer, daß die junge Selbstmörderin gleich in den
Händen eines hinzugerufenen Arztes verstarb.

rv . M .-Gladbach . Schieber.  Wegen großer
Zuckerschiebungen verurteilte das hiesigeSchwnrgericht
den Kaufnrann Herm . Elschenbroich aus Rheydt zu
11/2 Jahren Zuchthaus und 6000 Mark Geldstrafe.
Sem Bruder Friedrich Elschenbroich erhielt 15 Mo¬
nats Gefängnis neben 3000 Mark Geldstrafe . Gegen
vier ,Mitangeklagte wurden Gefängniisstmfen von
7—15 Monaten verhängt.

rv . Eisenach. B l i n d e n st a d t . Bad Lieben-
stoin, das frühere Exklusive Adclsbad , wurde von
Graf von Mieser , dem bekannten Augenarzt aus
Wiesbaden zu einer Stadt der Blinden ausgebaut.

t Königsberg . Der Streik.  Die Arbeiter
der städtischen Betriebe haben beschlossen, in den
Sympathiestreik einzutreten . Um 8 Uhr fuhren die
elektrischen Wagen in die Depots und das . elektrische
Licht erlosch. Auch die Wasserzufuhr versagte kurz
darauf.

na Kempten . Keine Lebenspmihtel-
karten mehr!  Im Bezirke des Kommunal¬
verbandes Kempten -Land wurden Lebensmittelkarten
ab 4. Juli nicht mehr verteilt . Sämtliche Kolonial¬
waren sind freigegeben. Mehl , Brot und Milch un¬
terliegen den Marken . Auch vom Kommunalverband
Kempien -Stadt soll mit dem Abbau der Lebensmittel¬
karten begonnen werden , sobald die noch vorhandenen
Vorräte anfgezchrt sind. Der Zucker freilich wird
nach wie vor rationiert bleiben.

na Eger . Ein Beamter als Schieber.
Der Verwalter Trapp der hiesigen städtischen Nah¬
rungsmittelstelle ward umfangreicher Mehlschiebun¬
gen in die benachbarten Bäder auf Kosten der Stadt-
bevölkernng überführt . Me erbitterte Volksmenge
holte sich Trapp aus der Bahnhofrestanration 2.
Klasse, Prügelte ihn fürchterlich durch und wollte ihn
am nächsten Laternenpfahl baumeln lassen. Die da¬
zwischentretende Polizei verhütete dies.

Lotzt« Nachrichte»
Die BerlinerPresse über Spaa

X B er l i n, 9. Juli . (Drahtbericht). Die Ber¬
liner Blätter sehen die Wendung, welche die Ver¬
handlungen in Spaa genommen haben, als sehr ernst
an. Der „B e r l. L o ka l a n z." erblickt in den geg¬
nerischen Forderungen im Zusammenhang mit den
angedrohten Strafbestimmungen eine Wiederholung
des Diktats von Versailles. Das „Berl . Tageb  l."
meint, das Diktat sei in einer unerhört scharfen Form
erfolgt. Mit der Nichtunterzeichnung würde sich
Deuschland in eine sehr große Gefahr begeben, denn
es würd mit dem Verlust des Ruhrgebiets gerechnet
werden müssen. Der „V o r w ä r t s" betrachtet als
schwersten Teil der Forderung die Entwaffnung der
Sicherheitspolizei. So schwer aber auch gewisse Ber-
pflichtungen seien, die uns die Alliierten aufcrlcgten,
so dürfe doch die Konferenz an ihnen nicht scheitern.
Die ,,D e u t sche T a g es z t g." sagt, es sei bewiesen,
daß die feindlichen Vertreter große Eile hätten. Ein
elliges Behandeln der deutschen Lebensfragen laufe
den deutschen Interessen durchaus zuwider.'

Der Reichstag
^Berlin,  9 . Juli . (Drähtberichl). Mo

wir höre», ist der Ne'.chshaushaksausschuß des Nüchö-
lag^ s, der gegenwärtig noch zusaminen ist, um den

Notetat zu berate», ausnahmsweise für heute früh
8 Uhr telephonisch zusammenberufen worden, um
wichtige Nachrichten ans Spaa entgegen zu nehmen.
Die Sitzung war für 10 Uhr vormittags angesetzt.

Die polnische Armee eingekreist
X Paris,  8 . Juli . (Drahtbericht). Das pol-

ni che Heer befindet sich«ach hier eingrtroftenenMel¬
dungen in mer verzweifelten Lag.  Dem
größten Teil des Polnischen Heeres droht die Ein¬
kreisung durch die Truppen des Generals Brussi-
low.  In diesem Fall stände dem bolschewistischen
Vormarsch auf Warschau nichts mehr im Wege.
Mehrere Polnische Regimenter sind infolge der bolsche-
wistichen Propaganda desertiert.

Verunl,v«Nlt«tz für die Schnstteuung:
Ollo Richard Wanntnger

Kür den Änzeign- und Rektametetl Ai. Rausch.
Druck und * rlag der Buchdruckerei Fr S q ckel

tJnv Fr. Nohri  sämtlich m Obermünitem

Mtüne MiMMlWzei.
Abschrift!

Die Deutsche Allgemeine Zeitung schreibt in chrer
Nummer 235 vom 20. Mai d. I .:

Neue Maßnahmen gegen den Wohnungsmaugel
Durch das schon im gestrigen Abendblatt kurz er¬

wähnte Reichsgesetz über Maßnahmen gegen Woh-
nnngsmangÄ vom 11. Mai 1920 ifft einer Rechts-
unsicherheit aus dem Gebiete der Wohnungsrationie-
rung und der Mieterschutzgesetzgebung ein Ende ge¬
macht worden , die höchst unerwünscht aus unser ge-
saniies Wirtschaftsleben wirkte Der größere Teil der
Gerichte , insbesondere die Oberlandgerichte , hatten
sich in Übereinstimmung mit der Rechtsauffaffung
des Reichsjustizministeriums auf den Standpunkt ge¬
stellt , daß auch nach Erlaß der Reichsverfassung die
auf Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 4. August
1914 erlassenen Anordnungen in Kraft geblieben sind,
weil Artikel 178 III der Reichsverfassung diese aus¬
drücklich aufrecht erhält.

Einige untere Gerichte waren jedoch anderer An¬
sicht. In ständiger Rechtssprechung vertraten sie be¬
sonders in letzter Zeit die Auffassung, daß die An¬
ordnung betreffend die Wohnungsrationierung und
den Schutz der Mieter , gegen die in der Reichsver-
sassung ausgestellten Grundsätze über die Unverletz¬
lichkeit der Wohnung und des Eigentums verstießen.
Um dieser Rechtssprechung ein Ende zu machen, ist
das Eingangs erwähnie Reichsgesetz ergangen . Ab¬
gesehen davon , daß die Gemeinden nunmehr -aud) zur
Maßnahmen auf dem Gebiete der Wchnungsravo-
nlimmg und des Mmersibup -s verpflichtet nerven
können , ordnet Z .ffer III des Gesetzes ausdrücklich
an , daß die bisher auf Grund der Wohnungsmangel-
und Mieterschutzöervrdnung erlassenen Anordnungen
„in Kraft bleiben ."

Der Ausdruck „in Kraft bleiben" ist absichtlich ge¬
wählt worden . Mit diesem Ausdrucke sollte entgegen
der Rechffprechung vereinzelter Gericht einmal ' zum
Ausdruck gebracht werden , daß die in Frage kom¬
menden Anordnungen bisher in Kraft gewesen sind,
und sodann , daß sie auch in Zukunft in Kraftbleiben.

Damit sind z. B . die Höchstmieten-Anordnungen
der einzelnen Länder , die Anordnung , daßRänmnngs-
klagen und die Durchführung der Zwangsvollstrek¬
kung der Zustimmung der Mieteinigungsämter be¬
dürfen , sowie die Anordnungen über Wohnungsbe¬
schlagnahme gegenüber der abweichenden Auffassung
vereinzelter unterer Gerichte ausdrücklich für rechts¬
gültig erklärt werden.

Für die Wohnungsbeschlagnahme ist Artikel 2 des
Reichsgesetzes wichtig, wonach Eingriffe in die Woh¬
nung nur erfolgen sollen, nachdem der Versuch einer
gütlichen Einigung erfolglos geblieben ist. Soweit für
Eingriffe in Privatrechte Entschädigung zu gewähren
ist, hastet die Gemeinde für die aus der Beschlag¬
nahme von Teilen übergroßer Wohnungen entstehen¬
den Schäden . Zweck dieser Bestimmungen ist, die
Wohnnngsinhaber einerseits zu einer freiwilligen
Bereitstellung von Wohnungsteilen zu ver¬
anlassen , anderseits die Gemeinden von zu rück¬
sichtslosem Vorgehen abzuhalten . Durften doch auch
nach dem bisherigen Rechtszustande auf Grund der
erteilten Ermächtigungen nur entbehrliche und für
eine Abgabe passend gelegene Räume unter den in
den Ermächtigungen näher angegebenen Voraus¬
setzungen beschlagnahmt werden.

Es steht zu hoffen, daß nach dem neuen Reichs¬
gesetze einerseits die berechtigten Indessen der Woh¬
nungsinhaber geschützt werden , anderseits aber durch
gütliche Verhandlungen mit den Wohnungsinhabern
eiin großer Teil der bisher Wohnungslosen unterge¬
bracht werden wird.

Da der Artikel sehr geeignet ist, zum Verständnis
des neuen Reichsgesetzes beizutragen , wird er zur
Kenntnisnahme übersandt.

Ueberdrucke für die Landräte und die Gemeinden
über 2000 Einwohner sind beigefügt.

Berlin W 66, den 20. Mai 1920
Der Preußische Minister für Volkswohlfahrt.

Im Aufträge : gez. C o n ze.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen, den 10. 6. 1920.

_ Der k. Landrat. Bachem.

Mißbrok
für  Kranke mit ärztl . Attest, werdende und stillende
Mütter gibt eS in den nächsten Tagen in den
Säckereim W a l l d o r f , Burgstraße, Kapp,
Adolfstraße.

Oberlahnstein , den S Juli 1020
_ Stützt. rebe»s« ickel»« t.

vßkanntmnchnnß.
Es ist der Stadt gelungen, eine Mehrzulage an

13  u ckt x
für kl . Kinder bis zu 2 Zähren von der Kreis-
zuckerstelle zu erhalten.

Von jetzt ab werden Zuckerkarten von 2 Pfd.
monatlich für ein Kind auf dem LebenSmittelamt
(altes Rothaut ) vorm, von 8 - 12 Uhr ausgestellt.

Die Ausgabe erfolgt in dem Geschäft von Jo¬
hann B o l l i n g e r , Burgstrciße und wird roch
näher bekannt gewacht.

Vberlahnftein , den g Juli 1920
Stützt. SebensmtUelamt.

Di ? zur KriegShilfskaffe der Stadt Oberlah ».
üein oeeickn  ten , am 1. Juli c Wiaen Beträge,
-letzt. Rate ) bitten wir an unser  Sllldlkaffe zu
zahlen.

Oberlahnstein , den 5. Juli 1920.
Der M »oiN' «t : Dr Weder.

veinnntinachnnß.
Unter Bezug" »hme aui o»e B kanntmachung

des Kreisausschusses vom 2. Juli 1920 « erden
d »jemoen Landwirte , welche für das kommende
Wirtschaftsjahr sich mit Brotgetreide selbst ver¬
sorgen wollen, ersucht dies bis zu« 13. tz. Mts
auf de« LebenSmittrlamte (A! er Rathaus ) unter
Angabe der Persvnenzchl in der Zeit von 8—12
Uhr zu melden. Nachträgliche Anmeldungen finden
keine Berücksichtigung « ehr

Das Recht der Selstversorgung mit Brotge.
treide wird nur den Landwirten zugestande», de¬
ren Vorräte zur Ernährung der Selbstoersorger
bis zum 15. August 1920 ausreichen.

Oberlahnstein , den 9 Juli 1920.
Stckdt Lebe »s « ittela « t.

ZOMMchtW.
Die Jagdnutzung auf dem hiesigen gemein-

schaftichen  Jagdbezirk , der einen Flächenirhalt
von etwa 250  Hektar Feld und SS Hektar $BJb
hat, soü

(N 16. 3«lt i . 3., »Ittiv 2 Nhr
i« Rathause hierselhft öffentlich meisthieiend ver¬
pachtet werden ah 1. S. 1920 auf 9 Jahre

Die Pachtbedingnngen können von dem Unter¬
zeichneten bezogen resp. von der Försterei Riehlen
erteilt werden.k

Bettendorf, den SS. Juni 1920.
Der Haßtzvvrsteher:

4109) Holl,  Bürgermeister.

BekanntmacMuno.
Bekannt » ach« » ,

Am Snmst «, . de « 10. Jnli 1929 werden
in de. Z ?«t »on 9 —1L'/ , Uhr

Drikettsdezuzsscheisefür die Bnchstnben
T und (I

smskeoeben und finden andere Buchstaben keine
Berücksichtigung.

Lebensmittelkarten sind mitzubringen.
An Eisenbah -cheamte mit eigenem HauSstande

»erden ebenfalls Keine Bizugsscheive ausgegeben.
Ortskohlenstelle Oderlahnstei«.

Bekannt » ach« » ,
Me Lmdnirte,

die Bedarf an DrnschKohlen für die kommende
E -nke haben, wollen denselben dis spätestens 81
Juli bei der Ortskohlenstelle schriftlich»der münd-
tich anmelden.

Die Ortskohlen stelle ist geöffnet von 8 —180,
Uhr.

OrtsKvhlenstelle Oberlahnstein

»olnnntmnch « « ^
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß der

Wohnungsmangelverordnug vom 17. , . 29  zu.
wider abgeschlossene Mietverträge ungültig sind
und die detr . Meter sich strafbar machen.

Es ist daher im Interesse der Hausbesitzer usw.
geboten, leerstehende Räume , möblierte Zimmer
usw. sofort bei Freiwerden dem Wohnungsamt
anzumelden, damit seitens der Wohnnngsdeputation
hierüber entschieden werden kann.

Mederlahnstern , den ». Juli 1920.
Der Bürgermeister : Rody.

Sie dierilihkize SffkMche3«Mz
findet am Sienstag den 13. Juli er . , »vr-
miltags um 8 '/ - Uhr beginnend, in der Schule
Ber >straße statt.

Hinzu haben sich pünktlich um 8 '/* Uhr die-
jenigen Schulkinder , welche 1908 geboren, sowie
»lejevigen, welche früher geboren und noch nicht
mit Erfolg geimpft worden sind, einzufinden.

Um 9% Uhr sind pünktlich alle im Jahre
1919 geborenen Kinder zur ersten Impfung , ebenso
diejenigen Kinder , welche im Jahre 1818 und
früher geboren nnd noch nicht mit Erfolg oder
noch nicht 3 mal ohne Erfolg geimpft worden sind,
vor zustellen.

Sollten impfpflichtige Kinder durch Krankheit
verhindert sein, im Impftermin zu erscheinen, so
ist rechtzeitig vorher oder spätestens im Termin
in ärztliches Zeugnis vorzulegen.

Der Termin tür die Nach-chau der Impflinge
ist auf den 20 Juli cr ., vormittags 10 Uhr
festgesetzt.

Ueberlretungen gegen die Bestimmungen wer¬
den auf Grund des Gesetzes vom 8. April 1874
mit H »-ldstrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis
zu 2 Tagen bestraft . Letzteres ist hauptsächlich
von den Restanten zn beachten.

Niedsriahnstein » den 7 Juli 1920
Die Poizeiverwaltung.

NB . Alle im Jahre 1919 und früher gebore-
nen Kinder , die von auswärts hier zugezogen und
noch nicht mit Erfolg geimpft sind, sind von den
Eltern bezw. dem Vormund bis zum 12 Juli
1920 auf dem Rathause Zimmer Nr . 2 zwecks
Aufnahme in die diesjährige Jmpfliste anzumelden.

Infolge dringender Betriebsarbeiten sind wir
gezwungen , die Stromliefeiung für Nieder-
lahastein am Sonntag -, den 11. Juli or.
von 6 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags
eiazustellen.

MMraliwerte AkiieDoeseiiscnmi
Betriebsabteilung Oberlahnstein.

Emplefele mich im

Anlertlp siiü. Haien n.Her-Garderoben
Anfortigi » , van Korsetts.

FrauJohannette  Reger.
St . Goarshausen , Patersbergermühle.

ffeMranfl-roaMC*“
Marke „ ANKER“

aus feinstem Weindestillat in Deutschland
hergestellt . 38/40 9 0 Zu haben bei:

Christian Klug
l̂ iehlariahnstein , Bahnhofstr . 12.

iPhttograpiiieRiner ,Branbach|
I Porträt-Postkarten . Grosse Porträts |
| auf Bitten . Familien - u. Teeinsgruppen . |f Hochzeitsbilder. Kindeaufnahmen . 1
I - Passbilde - I

Vergrisserungen,
= beste Ausführung, schwarz oder braun . H
f Geöffnet täglich bis nachmittags 3 Uhr . §

Sesckleckks-Arankel
Rasche Hilfe — Doppelte Hilfe I

Harnrthrenleideii ! frischer und veralteter Aus-
fuss , Heilung in kürzester Frist ; Syphilis , shne
Berufsstärung, ohne Einspritzung und anderer Gifte,
Mannssschwäche , sofortige Hilfe . Ueber jedes
der drei beiden ist eine ausführliche Broschüre er¬
schienen mit zahlr. ärztl. Gutachten und .hundart ea
freiwill. Dankschreiben Geheilter . Zusesdung kesten¬
les gegen 50 Pfg. in Marken für Berte und Spesen
in verschossenem Deppelbrief ebne Aufdruck durch
Specialarzt Dp.  med . lammann . Berlin 2879
Petsdamerstr 123 b. Sprechstunden 9—10, 3—4 Wir
Genaue Angabe des Leidens erfordert , damit die
riohtige Breschüre gesandt werden kann.

Nachdem jetzt dem Kreffe ein Vorschuß von 1
Million überwiesen ist , kann nun auch mit der Be-
vorschnßnng von Schadensfordernngen begonnen
Iverden . Dabei kommen in Betracht nur die bereits
abgeschätzten Sach- und Flurschäden der dringlich¬
sten Art, (nicht etwa Einquartierung und Requisiho-
uen , welche letztere bereits mit 50 % bevorschußt
sind) da für eine allgeimeine Bevorschussung sämtlicher
Schadeusälle die überwiesenen Mittel nicht ansreichen.
Die Bevorschnßnng lediglich in solchen dringenden
Fällen soll in Höhe von 60 % der von den Schaden-

Gemeinde

An die Herren Bürgermeisterdes Kreises
Betrifft Besatzungskosten

abschätzungskommissionen festgestellten Schadenssum¬
men erfolgen.

Zur Feststellung derjenigen abgeschätzten Scha¬
densfälle an Gebäuden , Sachen und Fluren , welche
wegen ihrer ganz besonderen Dringlichkeit in erster
Linie >einer Bevorschussung von 60 % bedürfen , er¬
suche ich die Herren Bürgermeister , das Weitere zn
veranlassen und den für ^ nannten Zweck in dortiger
Gemeinde erforderlichen Geldbedarf nach folgendem
Formular bis zum 25 . d. Mts . hier anzumelden.

Lauf.
Nr.

»es »

Name

orderungsvere

Stand

chtigten
Wohnung
(Straße
Haus¬

nummer)

A»a«be
ob Sach¬

schaden»der
Flurschaden

Höve der »on der
Adschähungs-

kommtlstou feftge-
stellteu Schaden¬

summe
«k.

Als Borsch'-ß
wird bean¬
tragt 60* 0
der Summe

von Spalte 6
Mk

Kurze
Begründung

der
Dringlichkeit

1. 2. 3. 4. 5 6. 7 8

Gesammtsnmme des Benötigten Vorschusses

• den 111  Jnli 1920,

Die übrigen Beschädigten mit weniger dringenden
Forderungen werden demnächst Berücksichtigung fin¬
den, sobald dem .Kreise weitere Vorschüsse überlvirsen
werdet:

Nachweisnngen , die nach dem 25. d. Mt . hier
St . tzfoarshausen, den 3. Jnli 1920.

Der Bürgermeister
(Unterschrift)

eingehen, können bei der Verteilung des zur Ver¬
fügung steheitden Vorschusses nicht mehr berücksichtigt
werden; ich bitte daher im Interesse der beteiligten
Fordernngsberechtigten um Einhaltung des Termins.

Der k. Landrat . Bache m.



Filsener Kirmes.
Sonntag:, den 11. Juli 1920

im Saale „Zur Stadt Boppard“

Die Musik wird ausgeführt vom
Musik -Chor Oberlahnstein.

Abeads 8 Uhr:

KirmeshaHmverlosunD,m>wertvollen Gegeistanden
Für gute Speisen umd Getränke ist bestens

gesorgt.
Es ladet ergebenst ein Herrn Budde.

._ [4998 |

Tanzen
erlernen Sie schnell u. ungeniert, einzel sowie

in Gesellschaft.
Kursus für Anfänger, sowie in modernen

Tänzen . Anmeldungen zu jeder Zeit.
— Kleimer Tanz-Saal in eigenem Hause. —

Philipp Deinet , D184
8t . Goarshausen , Rheinstr. 97.

Doppeltüren
2.20X1 8« m, 1 Paar mit
Glasfüllnng zn verkaufen.

Näh. inderGesch . 5004

Gebrauchtes gut, erhaltenesSofa
zu kaufe« gesucht. 5008

Offerten unter Nr. 59 OS
an die Geschäftsstelle.

V Lichtspiele
INI INI♦»Stolzenfels «!
»hi iyi
| Hoohstr. O-Lahnstein Hochstr. §

Nur heute und morgren:

Der Dolcü lies Malayen
Joe Debbs Detektivschlager in

5 Riesen-Akten,
— Spannend vom Anfang bis Ende —

Ferner das Lustspiel in 3 Akten:

In Vertretung
Am Sonntag Beginn der Vorstel¬

lung wegen der kolossalen
Länge des | Programms

präzis 8 Uhr
Die

sdiwarze Familie
J Sensations -Detektiv Drama in 5 Akten

| Vom 24.- 27. Juli

| Die weissen Rosen von
| Ravensberg

!! Achtung !!
Arbeiter, Amestellte mi
Consemenienv.ü-Labaiieln.

Freitag , den 9 . Juli,
abends 8 Uhr, 4196

Ludet in im Lokale von H. Herz , eine

SUMM Versommluni
statt . Tagesordnung:
..Weilen wir weiier me WBcnerarelse hezaaien?“

Referent ist Herr Ewald Müller.

Erscheint in Massen in dieser Versammlung.
Das Kartell der freien Gewerkschaften.

^iiiiiiufniiiiiiinuiiiniiiiifiuiiiniiiiiiiiiihiiyiiiiiHHniHii^ iinfin&rtiiniuiiniiinifnuiiiniiiiiiffiiniiiiiiiiiiniiiiinniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiniHitnfiiiiiiiiiiiiiiiiiiHHniHiisiiituiniiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiniiM
Unter Berücksichtigung

der allgemeinen

U bieten wir
U vorteilhaft an:
WlIlMllIIlIillllllWIIIilllllilüWWWWiM!

f Bezeuge
f Inletts
| fifßiöerjfoffe
| Biamofen
| Vasckstosse
i Flanelle

ßemöentadie
Beide

Bfrimpfe
SrbLiksanznge
Dawerjacken

Decken

TeUD-Warei-
Haos

Coblenz
Marktstr . 7/9

M

jHHt "fflUII»1.i nm  .

| Preisabschlag II"
. . .mp,. ,mu .f m

Die Unterzeichneten haben sich entschlos - f
sen trotz fFOSsen Opfern f

1
I vorzunehmen , obgleich unsere Preiswürdig - J
f keit der hiesigen Bevölkerung bekannt , und f
| durch den überaus grossen Andrang von §
i Käufern aus Coblenz und der ganzen 1
I Umgebung von Oktober bis April hin - j
f reichend erwiesen ist . Im übrigen verweisen f
| wir auf unsere Auslagen in den Schaufenstern |

Jacob Rüdell
Johann Herber
Josef Becker

Heinrich Schumacher
Georg Niederberger

Josef Schumacher
Carl Schwedhelm
Wilhelm Strahl
August Badur

[5010

ttcüll . Verein
Sonntag 10 Juli er.

Fanlisn-Ausflug
nach Nendorf  bei Mit¬

glied Schlosser
Sammelpunkt 12s°Uhr im

„D-utschen Hans . Abfahrt
I24 Uhr ab N.-Lahnst -in,
Rückfahrt 825 Uhr ab Ehren-
breitst äh. .

Die verehrl Mitglieder
nsb <t Eamilie sowie

Freunde »nd Günter des
Verei-s sind freundliche
eingeladen [4102

Der Vo »»sta « d

Kreis-KleimierziicfiF
Verelo.

Die Uitgl ' eder, welche
Kleie hab-u wollen müssen
sich bis Montag,  den 12
J»li vormittags um 12 Uhr
beim 1. Vorsitzenden Hm.
Kadenbach,  Laimstr . 4,
melden. Spät re Meldungen
können nicht mehr berück¬
sichtigt werden [5001

Der Vorstand

veüüsiä
lilWUMWkf

und DMie&ener
NieöerlaliDsieED.

Bamsteg , I*. Juli er .,
abends 8 Uhr

im Na ssauer Hof

MOUlSVmilillillll
mit wicht »st r Tages¬
ordnung. [5013

Vollzähliges Erscheinen
ist nuhedin -̂t erforder ich

Der Vorstand.

zu verkaufen limwee-
Itiam », Sr-b 'iUtr. 6 (5(V'5

Klemiierznchi-VereiD
Niederlaiiosteln.

Sonntag’, 11 Juli er.
nachmitt 17, Uhr

im ,Wirtshaus an der Lahn1
(Hillig)

Monalsversommlimö.
Tageso dnung:

1. Aufnahme neuer Mit¬
glieder

2. Verlesung d«s Protokolls
d letzte « Versamm ung

3. Rechnurg?ab!age 1919/20
4. Finlösung der Anteil¬

scheine
5. Bei-tellung von Futter
' mittels
fl. Aussprache über Kanin-

cKeüausstellung mit ■
Ziegenscbau

7 Znwabl eines Beisitzers
8. Verschiedenes.

Um regen Besuch bittet
5007] dar Varstand»

!
von Scheid Homöopath
wohnt Coblenx , Vikto-
riastr . 23. Ecke Viktoria-
n. Schlosstr. neben Hotel
Engel—  Telefon 2 36 —
f W  Behandlung al¬
ter Leide n , a uoh
Reirdeiden.
Sprechstunden tägl . vo»
9—5 Mittwochs von fl—12
Sonntags von 9 1 Uhr.
—Urin-Untersuchungen. —
Quantitative sowie qualita¬

tive Bestimmungen.

Verkaufe:
1 schwarzer Ofen
1 Gaszaglampe
1 Kleiderständer
1 schwarze Damen-

handtasche sota
1 eleg Batistbluse
1 Damenstrohhut

Zu e>Tagen : Hieder-
lahxet , Borgstr. 11 II.

• •

PcPlPiiEi^
M Der allgemeinen Wirtschaftslage entsprechend ^
P | bieten die Unterzeichneten Firmen ihre

derzeitigen Möbelvorräte
y zu herabgesetzten . ij
Pi Preisen an =

K ]Bb.ArzMeimer,Cbr.Goitvald,Oehr.Bolliioer|
% Jose !LiEHfaer, Josel Neusser. .
iuQiö

%Brillen und Kneifer . J
Anpassen derselben, bei fachmännischer Bedienung . JJJ

^9 Reparaturen werden schaell und sorgfälltig ausgeführt . KU

Ilj Optiker C. Junkers , Coblenz . J
■ Telefon 479 . Goebenplat * I. H

ÄWAVJVWWWWWWJW

Krossere Menge Den
für Streu und Packzwecke pro Ztr. Mk. 5.—,
desgleichen 4189

grössere Mengen Mist
pro Ztr. Mk. 1.—, auch waggonweise abzugeb.
Oberlahnstein, Holzbaracke Fuchs, Hafen.

4  ZVaueu 4
Wonn ein loiion an  Blutstockung , Weissfluss, usw,
Hvln ] illb Ibllbll so schreiben Sie an Frau

Ztor-Hammaoher, Cöln-Klettenberg
Manderscheiderstrasse 29.

Sprechstunden voo 10—6 auch Sonntags, Cöln-Klettenberg
Auskonft kostenlos. — Rückporto erbeten.

Spedal -Gesckä t für sämtliche Frauenbedarta Artikel.

Kaufe jedes QuantumObst
zum Tagespreis , ööi#

Bflrschtnger,
Rurgstr. 19.

AloepDaoze§
15 Blätter , zu verkaufen
Camp , Rheinstrasse 233.

gegen hohe Vergütung
sofort gesucht.
Näh . in der Gescbüftsst.

Zur Kennmis!
Unserem Kassenboten werden bei der Einziehung

der Stromrechnungen für die Monate April u. Mai,
infolge der Strompreiserböhüng und Nachverrechnung,
vielfach Schwierigkeiten gemacht.

Wir machen darauf aufmerksam , dass die Ver¬
rechnung ab 1. Februar von uns gemäss der Ent¬
scheidung des von den Städten Ober- u . Niederlahnstein
angerufenen Schiedsgerichts vorgenommen wurde , und
bitten wir unsere Stromabnehmer die vorgezeigten
Quittungen zunächst einzulösen

Sollten gegen den Rechnungsbetrag Einwendungen
zu machen sein, so bitten wir entweder um schriftliche
Mitteilungen oder bei unserer Kasse Wostallao 3,
vorstellig zu werden, woselbst Auskunft über die Be¬
rechnung erteilt wird.

Main- Kraft -Werke A.-G.,
Betriebsabteilung Oberlahnstein.

i » „ " lBullte Haarnetz,
1 St . 2.5» Mk
3 St . 7.00 Mk.

1 St . 3.25 Mk.
3 St . 9.00 Mk.

ft»

Haubennetz
Stirnnetze
Doppelhauben 3it.foSmu

Friseur-ml WM«
Winter,

Telef. 180. Oberlahnstein . Hschstr . 38J
Mädchen

mit einem Kind

SUCH MM
als Haushälterin

Offerten unt . Nr. 4997
an -lie Gesch. ds. Bl.

Suche einen

Lehrling
Familienanschluss u. Lehn
zugerichert
Phil . H' in «» Strack

Logei. [4147

Der ; Kriegerverein St.
Goarshausen verkauft am
MDDllD.deDl2.liS.MIS.
Mittags 5 Uhr an Ort und

Stelle seine

Tisch , Banke , Fenster etc.
Kaufliebhaber

wollen sich bei Jah . Blum
Nastättersir einfinden.

Ein zuverlässige»Dienstmädchen
oder Stundenmädchen sofort
gesucht. Zollinspektor
Kamp , 8t . Goarsbansen.

Doikstr . D. 184

Fin in O.- Labneteii»
stehende«, uns gehöriges

Plano
soll anderweitig vermietet
oder verkauft werden |4188
Hofpianofabr. A. Faber,
Mainz. Kai-er3trasse 22.

Militär -Verein
ObeHabnstein.

Sonntftgr » 11 . ds . Mts»
Familien-AHSflug

mit Musik über den Berg, durch den Wald,
nach der Forstmühle , von da nach Braubach,
zum Gasthaus ,,Rheinberg“, woselbst bei Tanz
und Vorträgen einige gemütliche Stunden zu¬
gebracht werden.

Rückmarsch bei eintretender Dunkelheit
mit Lampions Die Kinder müssen sich die
Lampions mitbringen,

Antreten Mittags 7*1 Uhr b ei Kamerad
Massenkeil (Rheinischer Hof.)

Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet ein
,f014 Der Voistand.

-- rikVr-i'r,
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